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M ateria lien  zur bayerisch en  Fauna.
Von

P f a r r e r  A n d r e a s  J o h a n n e s  J ä c k e l ,
in Neuhaus bei Höchsfadt a. A.

Felis lynx. Der Luchs.

(Schluss.)

1702—1707 fehlen die Rechnungen.
1707 wurde nichts,
1708 ein A lter  bei Oberaltenried, ein Junger bei Tännesberg,
1709 n ic h t s ,
1710 laut der nächstfolgenden Rechnung ein Alter und ein 

Junger ,
1711 bei Rötz ein Junger, dessen Balg noch ganz unbrauch­

bar gewesen, und ein Alter unweit  der Stadt Waldmünchen ge­
schossen.

Von hier an fehlen die Rechnungen von 1712, 1 7 1 5 -1 7 1 7 ,  
1 7 1 9 - 1 7 2 2 ,  1724— 1727; in den Jahren  aber 1713, 1714, 1718, 
1722, 1723 u. 1728 wurde kein Luchs mehr geliefert.

Die Freunde der vaterländischen F au n a ,  C u l tu r -  und Jagd­
geschichte w erden  diese getreuen mit grösster  Genauigkeit ge­
machten Zusammenstellungen nicht ohne Befriedigung aus der 
Hand legen.

Es findet sich da und dort in todtliegenden Akten manches 
W erthvolle über vorstehenden Gegenstand, welches der V erges-
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s e n h e i t  un d  dem Un t e r g a n g e  en t r i s s e n  zu  w e r d e n  v e r d i e n t ,  u nd  
r i ch t e  i ch an d i e j en i ge n  tit. H e r r e n ,  w e l e h e  Ke nn tn i s s  von  s o l ­
c h e n  Akt en s t üc k e n  h a b e n ,  die v e r t r a u e n s v o l l e  e r g e b e n s t e  Bi t t e,  
mich  h iev on  be n a c h r i c h t i g e n  u nd  mi r  die W e g e  a n g e b e n  zu 
w o l l e n ,  au f  we l c h e n  d e r e n  E i ns i ch t  und  B e n ü t z u n g  zu e r w i r k e n  
s e y n  möch t e .  W o  es i r g e n d w i e  a n g e h t ,  b i t t e  i ch u m  gefä l l ige  
U e b e r s e n d u n g  d e r  Or i g i na l ak te n  o d e r  d o c h ,  w e n n  d iess  nicht  
sey n  k a n n ,  um g e t r e u e  au f  me i n e  Ko s t en  h e r z u s t e l l e n d e  C op ie n  
od er  Ex c e r p t e .

Nachträge.
Canis l u p u s  L.

O b erb ayern .
14S7. Her zog  Al b re ch t  von  B a y e r n  v e r o r d n e t e :  „ S c h a f f e n  

e rns t l i ch  mi t  di r  ( un s e rm  J ä g e r m e i s t e r ) ,  das s  du a l l en t h a l b e n  in 
d e i n e m  Am t  al l es  Ge ja id  v e r b i e t en  l a s s e s t  — o hn e  a l l e i n  F ü c h s e  
un d  Ha s e n  sol len de n  E d e l l e u t e n  e r l a u b t  seyn .  — Den  k l e i nen  
W i l d p a n n  sol ls t  du fü ran n i ema nd  v e r l a s s en ,  da n n  ein Grub  od e r  
S e l bs t ge s ch os s  zu Fü c h s e n  und  Wöl fe n  mags t  du de n  L e u t e n  
v e r g ö n n e n . “

O b erp fa lz  u n d  R e g e n sb u r g .
1658  befahl  d e r  Kur fü r s t  von Ba ye r n  a l l en  L a n d s a s s e n  d e r  

ob e r e n  P f a l z ,  i h re  Un t e r t h a n e n  v or  s i ch zu  b e s c h e i d e n  u nd  von 
i h n e n  zu  v e r n e h m e n ,  ob si e von e i n e m  Hofe 1 fl. ,  von  e i n e m 
ha l be n  ab e r  30 kr.  b e z a h l e n  w o l l t e n ,  dami t  von  s o l ch em Geld 
a l l e r ha n d  A n s t a l t e n ,  wo d u r c h  de n  W ö l f e n ,  d i e s em  sc hä d l i c h en  
Vieh,  ges te ue r t ,  ge m a c h t  w e r d e n  m öc h t en .

1815/16 im Win t e r  s p ü r t e  F o r s t r a t h  Koch bei  B ur g l en g e n f e l d  
e i n e n  Wol f .

O b erfran k en .
1512 hat  man zu  B u r g e b r a c h  im S t e i g e r w a l d e  4  P f u nd  l l  

P f en n i g  v e r r e c h n e t  z u m  Tr i n k e n  fü r  die  ' a c h b a r n ,  da  m an  die  
W ö l f e  g es u c h t  hat  und  i o  P fund  von  H a n n s e n  Ku n t z b a u e r n  e i n ­
g e n o m m e n  für  den  G e m e i n o c h s e n ,  de n  de r  W o l f  g e b i s s e n  hat .
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1562  den 2 7 . N o v em b er  be r ich te t  der  J ä g e r  Urban Schrap  

an den  M arkgrafen  Georg F r ie d r ich  von B a y re u th ,  e r  h abe  au s  

gnädigem Befehl  e inen  S techgaul  den  W ölfen  in d e r  R e ch le i ten  
zu e inem  L u d e r  legen  l a s s e n ;  d re i  B a u e rn  au s  L in d a u ,  e inem  

Dörfchen bei  C u lm b ach ,  h ä t t e n  a b e r  den Gaul in e ine  Dickung 
geschleift  un d  w olle  e r  d as  L u d e r  w ie d e r  an  s e in e n  Ort  schleifen  
lassen.

1636 . Zu a l len  den  s c h w e re n  Leiden,  u n t e r  d e n e n  das F ü r ­
s ten thum  B a y re u th  im d re i s s ig jä h r ig e n  K r iege  l i t t ,  k am en  auch 
noch die W ö l f e ,  w elche  se h r  ü b e rh a n d  g en o m m e n  h a t ten  u nd  in 
d iesem  W i n t e r  g ro ss en  S chaden  a n r ic h te te n .  Man sah  6 bis i o  

S tück  mit e in a n d e r  laufen .  S ie r i s se n  H i r s c h e ,  O ch sen  und 
Pfe rde  n ie d e r  u nd  f ra s se n  s ie  auf.  Auch M e n sch en  w u rd e n  hie 
und da von ih n en  angefa l len .

■1642 am  23. März g in g e n  von  Vordorf  be i  W uns iede l  drei  
Kinder h in au s  in den  Wald ,  um B e e re n  zu su c h e n .  Da kam ein  
W olf ,  p ack te  e in en  8 j ä h r ig e n  K naben  und  t ru g  ihn  fort.  Die 
beiden ä nde rn  K inder  lie fen  davon  und sc h r ie e n .  D er  W o l f  w u r d e  
z w a r  verfolgt,  allein von d em  K naben  fand m an  n ich ts  mehr ,  als 
den Kopf, e inen  Arm u nd  d ie  b e id e n  Beine .

1645 . Die Wölfe  h a t ten  sich in e inem  so lc hen  Grade im 
B a yreu the r  F ü rs te n th u m  v e r m e h r t ,  dass  s ie  M e nschen  und T h ie -  
ren gefähr lich  w urden .  E in e  U nzah l de r se lb en  h ie l t  sich  auf  dem 
g rossen  und k le inen  K ornberg ,  bei  R e h a u ,  be i  R ö h ren h o f  und in 

ändern  G eg en d e n  auf. Bei W u n s ie d e l  w u rd e n  2  B a u e rn k in d e r  aus 
den H ä u s e rn  fo r tgesch lepp t  und  z e r r i s s e n ,  und in Hof l ie fen  5 
Wölfe bis in  die  G är ten  und  an d ie  B le ic h h ä u se r  h ine in  und 

f rassen  den  E se l  des K ap e l lm ü l le r s  b is  au f  die K nochen .  Als in 
der  Mitte des D ece m b e rs  e in e  g ro sse  Kälte  e in f ie l ,  so l iefen die 
W ö lfe  h a u fe n w e is e  be i  Tag u n d  N ach t  in  d ie  D örfer  und  z e r ­
r i sse n  M enschen  und T h ie re .  D e s w e g e n  s te l l te  end l ich  der  O b e r ­

f o r s t m e i s t e r e i - V e r w e s e r  vo n  Thüna  n e b s t  dem  Vogte Sit t ig  zu 
Rehau e in e  g ro ss e  W olfsjagd in den  K irch en lam i tze r  W ä ld e rn  
an, w ozu  die S tad l  Hof 20  M u sk e t ie re  s te ll te .  Die F ö rs t e r  in den 
sechs  A em tern  e rh ie l ten  d en  s t r e n g s te n  Befehl ,  b e i  V er lus t  ihres 
D iens tes  au f  d ie  V e rn ic h tu n g  d i e s e r  T h ie re  m eh r  F le is s  zu  v e r ­

w e n d e n .  A uch  H irsche  un d  w i ld e  S c h w e in e  h a t t e n  au s se ro rd e n t ­
lich ü b e rh a n d  g e n o m m en  u n d  füg ten  den  F e ld e rn  g ro sse n  S cha -
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den zu, eine wahre Landplage aber waren die W ölfe. Der Ober­
fo rs t- und Jägermeister o b e r- und unterhalb des Gebirgs, A m t­
mann zu Kirchenlam itz und Forstm eister der Sechsämter W un- 

s iede l, Neidhard Georg W ilhe lm  von Thüna berichtete am 17. 
November 1647 an den M arkgrafen: ,,Es sind bei dieser gefa lle ­
nen Neu 8 W ölfe im Rosengarten an der Luxburg , im  Am t 
Wunsiedel gelegen, geblieben und 5 dergle ichen auf dem L eu th ­
neer und Thierste iner Wald gespürt worden. Wenn doch nur der 

liebe Gott das (K rie g s -) V o lk  ausser Land führte, dass man den 
hohen Zeug herein bringen könnte! Doch w i l l  ich sehen, w ie  
den W ölfen in etwas E inha lt kann gethan w e rden , w e il ausser- 
dem heuer die Hirsche, deren es vie le  g ib t, einen kalten Markt 
haben dürften.

1649 im December lie fen die W ölfe zu dreien und vieren in 
die Dörfer und trugen die Hunde von den Ketten hinweg. Der 
Markgraf vertröstete auf die baldige Ruhe im  Lande, es währte  
aber noch lange, bis diese Raubthiere ganz ausgerottet wurden. 
Der gute M arkgraf Christian erlebte es n ich t mehr. Zwar liess 
er unterm 3. Februar

1654 den Befehl ergehen, dass Jedermann die W ö lfe  schies­
sen dürfe und fü r jeden an die O berforstm eistere i e ingelieferten 
W olf, dessen Zähne unversehrt seien, einen Reichsthaler Schuss­
geld erhalten solle. A lle in  noch im Jahre 1660  gab es im F ich­
te lgebirge, namentlich im  W eissenstädter W a ld  und in der K ir -  
chenlam itzer W ild fu h r, v ie le  W ö lfe .

1656 den 22. Januar berich te t Philipp von W aldenfels an 
den Markgrafen Georg A lb re ch t, dass Lorenz Mayer zu Loben­
steig, ein Aintsunterthan zu Pegnitz, dem er (W .)  die W ildbahn 
daselbst zu fleissiger A u fs ich t anbefohlen, zw e i W ölfe geschos­
sen. die Bälge aber, w ie etwan vor diesem bräuchlich gewesen, 
zu ihm  nach Rösslau ge lie fe rt und sein gebräuchliches Schiess­
geld für die L ie fe rung  haben w ollen . Zugleich fragte er an , ob 
er gleich hiebevorigen Am tleuten gegen A usrich tung  des Schiess­
geldes gedachter Bälge sich bedienen oder aber anderer Orten 
sie ausliefern solle.

von Thüna berichtete an den M arkgrafen d. d. K irchenlam itz 
den 5. Oktober 1656, dass die Ausrottung der anwesenden W ö lfe , 
die sich in unterschiedlichen Truppen sehen lassen, hochnoth-
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wendig sei, damit die je tz ig vermehrte Wildfuhr durch solche 
schädliche Thiere nicht hinwiederum geschwächt werde. Wenn 
nun Fürstl. Gnaden gemeint seien, dass die Wölfe sowohl, als 
auch etliche Rotten starke Sauen, Bachen m it Frischlingen, auch 
einzelne starke Sauen, welche sich in der Wunsiedler bei Vor­
dorf, in der K irchenlam itzer, Marktleilhener und Thiersteiner 
W ild fuhr spüren Hessen, den armen Unterthanen zum Besten ge­
fangen werden und zu dem Ende etlicher Jagdzeug hieher gehen 
sollte, sei er hiezu 6 Fuder hohe Tücher, ein Fuder alte Garne 
sammt einem neuen und dem Streitbergischen Garne, wie auch 
8 W o lfs - und 12 alte Rehgarne, so vordessen stetigs allhier ge­
braucht worden, benöthigt; obgleich von obigen Tüchern 3 Fuder 
zerrissen seyn sollten, hindere solches nichts, sondern beliebe 
S. Fürstl. Gnaden ohne unterthänige Massgebung gnädig anzube­
fehlen, 300 oder 400 Ellen Tuch zu verfertigen, könnten sodann 
gemeldte blöde Tücher durch die Zeugknechte in der grossen 
Gesindstube zu Thierstein damit ausgeflickt werden und nun bei 
je tz ig  angefallener grösser Kälte wenige Luderung, sondern hie­
siger Landesart nach gemeiniglich um Galle, oder wohl ehender 
des Schnees zu gewarten, — könnte der Zeug kürzlich von 
Bayreuth aus auf hieher abgehen, damit straks im ersten Schnee 
die Sauen, welche sonsten bei grösser Ueberhäufung dessen, 
anderer Orten sich verlaufen, füglich gefangen und in folgender 
übriger Zeit dem Wolfsfang abgewartet werde. 1656 d. d. Hof 
den 20. November berichtet Christian Pfündel an Thiina, dass er 
bei dieser Neu 13 Hirsche, darunter einen weissen zwischen 
Neuhaus und Bergk, 34 Stück W ild , 3 Rehe, wie auch 5 Wölfe 
gespürt, von denen letztere im Büchich gegen den Lerchenberg, 
der Kreglitz und der Untreu traben.

1657 am n  Juni iiberschickle v. Thüna dem Markgrafen 
Georg Albrecht. 5 lebendige junge W ölfe und die A lte , welche 
Paulus Götz auf der Götzenmühle bei Maries (Ahornis bei Münch- 
berg) nächst an der Marleser Mühle gefunden, „ v o r  welche ich 
Ew. Fürstl. Gnaden nicht 200 Thaler wollte nehmen heissen. 
Der Kerl hätte 20 Thaler verdient, allein ich habe ihn dem ehe- 
dessen ergangenen fürstl. gnäd. Befehl gemäss gehalten und vor 
einen jeden einen Reichsthaler gegeben, thut also zusammen 
sammt der Alten 6 Reichsthaler — und dürfen Ew. Fürstl Gna-
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den f e rn e r  n ich ts  a u s g e b e n ; d e r  B auer,  der  s ie  bringt,  muss s ie  
zu r  F ro h n  dah in  schaffen, g e b ü h r e t  ihm m ehr  n ich t ,  als ein S tück 
Brod und  e in  T ru n k  Bier .  — E r  (Götz)  verhoff t ,  e h es ten  d e r e r  

m eh r  zu b ekom m en .  D iese  5 Ju n g e  und die übersch ick te  alte 
Wölfin h ä t t e n  a b e r  g ro ss en  S ch ad en  in der  W ildfuhr  thun so llen! 
Gott se i d a fü r  Dank,  dass s ie  w eg  sind! D er  Müller  ha t  in ih rem  
Loch od e r  W o h n u n g  noch e in e n  ganzen  h in te rn  Lauf  von einem 

Stück  W ild  g e fu n d e n .“
1657 am  9. D eze m b e r  be r ich te t  von T hüna  an den Mark­

g r a f e n ,  d as s  bei  d ieser  N e u e  die vorm als  b e r ich te ten  io  W ö l f e  
und e in  e in z ig e r  im g ro s s e n  K ornberg  alle Tage gespürt  w orden ,  

w ei l  es a b e r  ganz  w e ic h  un d  nichts gef roren  h a t ,  haben sie 
n ich ts  fangen  k ö n n e n ;  t r a b e n  von e in e r  S ta l ls ta t t  in die ande re ,  

und e h e  man e inm al sie b e k r e i s t ,  traben s ie  w ie d e r  fort  W ie  
sie  d e n n  g e s te rn  um l U hr  im Feld bei S p ie lbe rg  (be i  W uns iede l  
g e le g e n ) ,  g e s e h e n  w u rd e n .  H eut  Mittwoch h ab e n  die io  W ö l f e  

bei  L an g e n b a c h  ( b e i  S t e b e n  g e leg en )  auf  dem Martin lam itzer  
W ald  ein  S tück  W ild  g e f a n g e n ,  sind sodann durch  den N o n n en ­

w ald  durch  und  au f  die G la tze  des grossen  Kornbergs getrab t ,  
al lda man sie  v e r la s s e n  m ü s s e n ,  denn  d ie s e r  Orten  nicht fortzu­

kom m en is t .  Es soll a b e r  noch a l ler  m ög l ichs te r  Fleiss an die 

W ö l f e ,  dass  s ie  gefangen  w e rd e n  m ö c h te n ,  g e w en d e t  w e rd e n .  
H eu te  wil l  ich s ie  lu d e rn  lassen .  Möchten  s ie  e ins ten  b le iben !  

D er  S c h n e e  i s t  gar  zu g er ing .  Gott beschee re  n u r  mehr Schnee ,  
hoffe ,  ich will  mit G ot tes  Hilfe sie  b ekom m en .  W e n n  s ie  n icht  
gefangen  w ü r d e n ,  es  b l iebe  kein  Hirsch und Stück W i ld  übrig. 

S a u e n  ha t  es  g e n u g ;  ich  d a r f  aber  den Zeug nicht nass m achen  

u nd  nach  so lc hen  s t e l l e n ,  bis die W ö lfe  gefangen  w orden .  So­
bald es  nun  w ie d e r  s c h n e i t  und ich nur e inm al einen Fang un te r  

d ie  W ölfe  th u e ,  will ich s e h e n ,  dass ich e ine  Rotte Sauen oder  

e t l iche  auch  fange. Die F ö rs te r  auf dem T h ie rs te 4 n e r , S e lber ,  
H o h e n b e rg e r  und A r z b e rg e r  und M ünchberge r  W a ld e  haben dato  

k e in e n  e in z ig e n  Wolf  a u f  se lben  W ä ld e rn  gespürt .
1657 am 13. D e z e m b e r  be r ich te t  von T hüna ,  dass d iese  ganze  

Zei t  ü b e r  bei  L iegung  d ieses  S c h n e e s ,  w e lc h e r  zw ar  gar  gering,  
dass auch  an  the i ls  O r ten  nicht fo rtzukom m en i s t ,  mit den W ö l ­
f e n ,  w e lc h e r  i o  auf e in e r  und 5 auf d e r  ändern  T ruppe  sind, 

n ich ts  au szu r ich ten  g e w e s e n ,  haben n iem als  ha l ten  w o l le n ,  s o n -
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dern  w e n n  man hat  an  zu  s te l len  h a b e n  w ollen ,  sind s ie  w ie d e r  
fort  g e t ra b t .  W en n  ich  w e g e n  der  a l lzu  v i e le n  W ö l fe  den Sauen 

s te ts  n a c h z ie h e n  dürfte ,  i c h  woll te  s ta t t l ich  S au en  fangen. W enn  
es w i e d e r  s c h n e i t ,  soll  an  W ö l f e n ,  dass  so lche  m ögen  gefangen 
w e r d e n ,  an keinem  F le iss  n ich ts  e rm an g e ln .  W e n n  es doch 
Gottes W il le  w ä r e ,  dass es  sc h n e ie n  w o l l te .  Sonst  w ird  v o n -  
n ö th en  s e y n ,  dass 5 o d e r  600 E lle n  Tuch zu Ausfl ickung des 
ga n z e n  Zeugs  d ra u ss e n  und h ie r  in n en  m öchten  b e s te l le t  und 
gem ach t  w e rd e n .

1658 am 18. F e b r u a r  supp l ic i r t  von T hüna für Joh .  A lbrech t  
Ramoffsky ,  w e lc h e r  se i t  2 Ja h re n  j e d e s m a l  bei d e r  W olfs jagd  
a u f g e w a r t e t  und au f  T h ü n a ’s A n lan g en  10 bis 12 R e ic h s th a le r  

aus G n a d e n  von dem  W a ld z in s  j e d e s m a l  g e r e ic h t  e rha l ten  hat , 

bei dein Markgrafen Georg  A lb re c h t  nochm als  um  e in e  milde 
B e is teu e r .  E r  habe  ihn  im h e u r ig e n  W in te r  bei  so c o n t in u i r l i -  

chem W e t t e r  nicht  a l le in  zu h o ch n o th w e n d ig  b e s s e r e r  Beste l lung  
d e r  V orsuche  im M a rk t le u th n e r  Fors t ,  w o s e lb s t  sich die g efange­
nen  W ö l f e  fast am m e is te n  und fast  täg l ich  e n th a l t e n ,  und dann 

bei e in  als ändern  Tagen  zum  A nb inden  w ied e ru m  g eb ra u c h e n  
m üssen .

1559 am 29. N o v e m b e r  be r ich te t  von T h ü n a ,  dass bei  je tz ig  
e r fo lg te r  N e u e  mit d e r  W o lf s ja g d b e s te l lu n g  beg o n n en  w orden  

s e i ;  am 28. N ovem ber  se ien  2 W ölfe  „ i n  d e r  H e l l “  W e i s s e n -  
s ta d te r  W a l d e s ,  5 W ölfe  im K o rn b e rg ,  L e u th n e r  Fors t  und  der  

O r ten  g e s p ü r t  w orden .  „V on  Selb ,  T h ie rs te in ,  H ohenberg ,  S eussen  
und A rz b e rg  ist  dato noch  n ich ts  b e r ic h te t .  Die b e m e ld te  5 
W ö l f e  h a b e n  schon 2 jäh r ige  ro lh e  T h ie re  gefangen  und  ganz 
a u fg e f re s s e n ,  sich o b b e m e ld te n  Tages  im  K al tenbach  in e twas 
n i e d e rg e th u n  und als ich nach  ih n en  s te l le n  w o l l e n ,  das E nde 
n ich t  e r w a r t e t ,  sonde rn  nach s ta rk e m  G eheul  fort und in den 
K ornberg  g e t r a b e t .“

Kurz  d a rau f  sc h r ieb  von T hüna  ( in  litt, s ine  d a to ) ,  dass 5 
Wölfe auf  dem Kohlwald  „ im  B a nho lz“  g e b l i e b e n ,  6 W ölfe  a b e r  
a u f  dem S e lb e r -  und T h ie r s t e in e r  W a ld  g e w e s e n ,  w e lc h e  das 
W i ld p r e t  und  H irsche  d e r m a s s e n  d u rch jag t  und beide  W äld e r  

d u r c h t r a b t ,  dass  die F ö r s t e r  n icht h ab e n  w is s e n  k ö n n e n ,  auf 
w e lc h e r  S e i te  solche g e b l ieb en .  D er  R ich te r  zu L e u th e n  hat 
d e r e r  auch 3 gespürt .  Will  ich nun,  dass  die H irsche  und W ild -
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pr e t  ge r e t t e t  w e r d e n ,  muss  ich das Sau -  und Bären fangen  a n ­
s t ehen lassen und den Zeug au f  den Se lber  Wal d g eh en  l as sen .  
Möchte Gott  Glück geben ,  dass  ich solche  Wöl fe  f angen möchte .  

Ich möchte de r  Wöl fe  ha lber  gr au  w er de n .
1660  am 13. F eb r ua r  b er i c h t e t  von T h ü n a ,  es  müsse  vor  

al len Dingen n o t h we n d i g e r  und me n sc h l i c he r  Mögl ichkei t  nach 
in ä u s se r s t e r  Be mü hu ng  dahin ge t rach t e t  w e r d e n ,  wi e  die  in 

hi es igen Geg en d en  noch en t ha l t ende  5 W ö l f e ,  wo  nicht  alle,  
doch des Thei l s  gefangen w e r d e n  möchten.  Wi e  sons t  die Wol f s­

j agd zu Hof  ablaufe und wie  vi e l e  W ö l f e  dase lbs t  gespür t  w ü r ­

den,  gebe  die Bei lage ,  Ber i cht  des  Vogtes S i t t i ch ,  zu  e r k e n n e n ;  
e r  — Thüna  — habe  mit 2 F ud e r n  Zeug dahin succur i re t .  — 
P. S. Die W ö l f e  thun bei  j e t z i g e m  W e t t e r  g ro ss en  Schaden,  
hoffe a b e r ,  „ o b  got twohl  bald noch  e inen  Fang  zu t hun ;  sind 
de r er  8 n u n m eh r  Got t lob gef angen  und e i n e r  tödt l ich d u r c h ­

sc hoss en . “
Bei lage:  Georg  E rn s t  Si t t ich be r i ch t e t  d d. Rehau  den 9. 

F eb ru a r  1660  an von Thüna — „ d a s s  w i r  al le Tage  3 .  4 bis 5 

Wöl fe spüren ,  a b e r  wi r  haben  k e i ne  Neue  und t r aben die Wöl f e  
mei s t ens  al le im He i s sens t e in  ü b e r  die S aa l ,  da  uns  unmögl ich,  
mit  di esem Zeug e i nz u r i ch t e n ,  mas sen  ü b e r  8 0 0 0  Schr i t t  die 

grossen Kl ippen nicht  e i n z u r i c h t e n ,  w e n n  S e i ne  Ges t renge n  uns  
nicht  die Tüche r  und Wol f sgarn  a nh e r  schicken.  Sintemal  h e u t e  

Donner s t ags  8 Wölfe im He i s s en s t e i n  z u s a m m e n  g e t r ab e t ,  5 

W ö l f e  auf  e i nem Trupp und 3 w i e d e r  mi t  e i n a n d e r ,  so Hanns  
Heinr ich se hen  ne i n  laufen.  Fangen  bald al le Tage Wi ldpref .  

W a n n  die Saal  br icht ,  kann da r nach  kein Zeug  n übe r  kommen,  

man müss te  denn auf  j en e r  Se i t e  bei  Ze d t wi tz  den Zeug h i n­
br ingen.  Ich und Hanns  Heinr i ch  hi e l t en  es für  r a t h s am ,  w'enn 

man die Wöl fe  könnte  we gf ange n  und der  Zeug  h e r g i n g e . “
1660 am 23. Nov emb e r  ber i ch t e t  von Th ün a  an den Mark­

gra fen :  Ve r wi chenen  Montag den 19. huj.  ha b e  ich 6 W ö l f e  im 

grossen  K o r nb e r g ,  beim Hi r s chens te i n  g e n a n n t ,  e i nger i ch t  und 
al le 6 gefangen,  welche ,  so l ange  d i es e r  W i n t e r  ge wä h r e t ,  schon 

26 Stück,  als 25 Stück Wi ld und  e i nen  Hi r s c h e n  von 8 Enden  
h i erum in S ec h s ä mt e r n  ge f angen  und gef re s sen .  Diese sind mir  
w i s s e n d ,  a u s se r  was  sie sons t en  g e f angen ,  da Niemand i ch twass  

davon w e i s s , w o r a uf  ich an j e f zo  in 5 Tagen  in a l lhies iger  g an z e r
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R e v ie r  k e in en  W o lf  m eh r  gespüref .  Und weil der  F ö r s t e r  zu 

Hof Christ ian  Pfündel  u n te r sch ied l ich e  W ö l f e ,  als 4  im H e i s s e n -  
s te in  und 3 im Culm b e r ich te t ,  so habe ,  e h e  dann ich  den Zeug 
nach  Hof geh en  l a s s e ,  mich g eh o rsa m lic h  B e sc h e id s  e rho len  

w ollen ,  ob ich dahin soll und die W ölfe  fangen  o d e r  nicht.
1678  erg ing  nach A uszügen  aus B a y re u th e r  J a g d o rd n u n g e n  

e in  A u ssch re iben  vom O b e r ja g d a m t ,  dass die S tangen  von v e r ­
ä n d e r t e n  F e lde rn  zu r  f re ien  P a s s i r -  und Rettung  vor  d en  W ö l ­
fen  den W i n t e r  ü b e r  a b gew orfen  w e r d e n  sollen .

1683  bis 1704 . In den Besta l lungsno te ln  der  f re iher r l ich  von 

C ra i l sh e im s ch en  Jä g e r  und  F ischvögte  z u  N e u b a u s  bei H öchs tad t  
a. A. w a r  für e inen  ge fangenen  o d e r  g e s c h o s s e n e n  W olf  ein 
D eputa t  von 1 fl. 12 kr. f e s tgese tz t .

3 740 erg ing  nach A uszügen  au s  B a y re u th e r  Ja g d o rd n u n g e n  

ein o b e r jagdam tl iches  A u ssch re ib en ,  dass  d ie  F o rs t -  und  J a g d b e -  
d ie n s fe te n  zu r  A us ro t tu n g  der  R a u b th ie re  d en  Som m er ü b e r  a l len  
F le iss  a n w e n d e n  od e r  zu r  Strafe  g e z o g e n  w e rd e n  s o l l e n ;  im 
J a h re

1743,  dass  zur  E r le ic h t er u n g  der  U n ter th a n en  nur e in  Jagd­

z e u g  in den  S e c h s ä m te r n  g e h a l te n  w e r d e ,  d a g e g e n  aber den  der  

W ild f u h r  ver d er b l ic h en  R aubth ieren  der  W ö l f e . u n d  L u c h s e  d e s to  

f le is s ig er  n a c h g e s te l l t  w e r d e ,  a uch  d e n e n ,  d ie  a u s se r  d e m  Z eu ge  

d e r g le ic h e n  er l eg e n  w ü r d e n ,  e in  P r ä m iu m  v on  8  T h a le r n ,  in ­

g l e i c h e n  2 Thaler A n z e ig g e l d  b ez a h lt  w e r d e n  s o l l e ;  im Jahre

1749,  dass auf  die A us ro t tu n g  der  R a u b th ie r e  m eh r  B e dach t  

g e n o m m en  w e r d e ,  die  Bälge a b e r  j e d e s m a l  den l .  J u n i  an die 

B e hörde  eingeliefert ,  w idr igenfa lls  n ich t  au s g e lö s t  w e r d e n  sollen .

Mlttelfranken.
1637. Im B a y re u th e r  U nte r lande  h a t t e n  s i c h ,  w ie  im O b e r ­

lande,  die W ö l f e  so s ta rk  ve rm eh rt ,  dass sie  in S ch aa ren  u m h e r ­
l ie fen  un d  die M enschen  anfielen. Als e in s t  d e r  P fa rre r  A rz -  
b e rg e r  mit e inem  Knaben von B u rg b e rn h e im  nach S te p p a c h  ging, 

um ein  Kind zu t a u f e n ,  kam en  bei  D o t ten h e im  e in ige  g rosse  
W ö l f e  a u f  sie zu. Doch gelang  es i h n e n ,  d iese  T h ie re  durch  
ih r  S ch re ien  zu v e r sc h e u c h e n .  N eus tad t  an  d e r  Aisch l i t t  in dem 

unse l igen  d re iss ig jä h r igen  Kriege auch d u rch  d iese  B e s t ie n  Nicht 

w en ig e  F u rc h t  hatte  man anfäng l ich  w e g e n  d e r  H u n d e ;  denn
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w eil  de ren  v ie le  d u rch  das A u ffre s sen  der  E rm orde ten  und hin 
und  w ie d e r  a u f  den  G assen  u n b e g ra b e n  g e legenen  m ensch l ichen  
L e ich n am en  g anz  g r imm ig  und w ü th e n d  w u r d e n ,  fielen  sie  die 
L eb en d en  an und k onn te  N iem and  s ic h e r  aus dem H ause  gehen,  

bis man sie  a l le  n i e d e rg e s c h o s s e n  W e i l  die S tad t  u n v e rsc h lo s ­
sen  w a r ,  h ab e n  sich auch  die W ö l f e  zur N acht he re in g em ach t  

und S chaden  s t i f ten  w ollen ,  w ie  denn  e ins ten  dem  N ach tw ä ch te r  

Valentin  O b e r l ä n d e r  auf  den  B ra n d s tä t te n  e ine  so lche  best ia  b e ­

g e g n e t ,  die se in e n  Hund angefa l len  und er dadurch  Zeit  g e w o n ­

n e n ,  se inen  Spiess  a u fzuheben  und  damit dem W o l f  das Kreuz 

im Rücken e i n z u s c h la g e n ,  dass  e r  l iegen  b l ieben .
1657 den  17. Juli  i s t  S tep h an ,  Georg R ö tz ingers ,  Dorfmüllers  

S ö hn le in  von v ie r th a lb  J a h r e n ,  w e lc h e s  kurz v o rh e r  ein W o l f  

g eb is sen ,  zu  W i lh e r m s d o r f  b e g ra b e n  w orden .  Den 3. August  is t  
auch  der  V a te r  z u r  E rd e n  b e s ta t te t  w orden ,  w e lc h e r ,  als er  d ie ­

ses  se in  S ö h n le in  aus  des W o l f s  Rachen  e r r e t t e t  , auch darüber  

im Backen e in e  g ro ss e  W u n d e  b ekom m en  und obschon solche 
g eh e i l t  w o r d e n ,  doch d a rü b e r  e rk ra n k e t  und sein L eben  lassen 

m üssen .  B e id e s  Unglück  g esch ah  n ä c h s t  bei d e r  H aus thü re  der  

Dorfm ühle  an  e inem  S onn tag  u n t e r  d e r  P red ig t.  Es hat  das 
Thie r  auch g eb is se n  den S ch w e in h i r ten  zu Markt E r lb a c h ,  i tem 

e ines  Bauern  Sohn zu H e in e r s d o r f  und eine s c h w a n g e re  Frau  

zum Hoff, so n ä c h s t  bei L a n g e n z e n n  g e l e g e n ,  w e lc h e  P e rsonen  
u n a n g e s e h e n  s ie  g e h e i l e t ,  doch bald  d a rau f  g es to rb en .  W u r d e n  

in e tw as  v e r w i r r t ,  ko n n ten  n ich ts  W ä s s e r i c h t e s  und F e u ch te s  
l e id e n ,  w e h r e t e n  mit  H ä n d e n  und F ü s s e n ,  w en n  man nur  ein 

feucht T ü ch le in  ih n e n  in die  H ä n d e  gab, konn ten  ke inen  Tropfen  
W e in s ,  Biers  o d e r  W a s s e r s  zu sich nehmen. E s  w a r  ein  so lcher  

e len d e r  b e t r ü b te r  Zustand mit i h n e n ,  dass es n ich t  zu b e s c h re i ­

ben- E in  W e i b  zu  B uchendorf ,  w e lc h e s  ebenfa lls  g e b is se n  w o r ­

den  ist ,  i s t  al le in  beim L eb en  geb l ieben .
1667 sind  in der  R e c h n u n g  des  ehem al igen  B e n ed ik t in e r  

K lo s te ram tes  M ü n c h a u ra c h ,  2 fl. 24 kr. für 2 a l te  P fe rde  dem 
S c h ä fe r  in N an k e n h o f  zu r  L u d e ru n g  bei der  W olfs jagd  v e r re c h ­
net. Auch in d ie s e r  G egend d ra n g e n  nach  dem 30jähr igen  Kriege 
die  W ö l f e  bis zu den T h ü ren  m ensch l ic he r  W o h n u n g e n .
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Unt ertranken.
Ein V erze ichn iss  d e r  von 1697 bis 1698 in den  fü rs tb ischöf­

lich w ürzb u rg isch en  R e v ie re n  g e s c h o sse n e n  R a u b lh ie re  w e is t  

n ach ,  dass in d iesem  e in e n  Ja h re  15 a lte  und  26 ju n g e  W ö lfe  
e r leg t  w urden .  Die m e is te n  w u rd e n  in dem  R e v ie re  S ta n g e n -  
roth,  wo deren  6 ,  dann  in O b e r s c h w a rz a c h ,  wo 4  g e s c h o ss e n  
w u rd en ,  er legt .  E in e r  davon  w ar  so g a r  auf  dem W e h r e  in W ü r z ­

burg gefangen  w orden .  Da bei d i e s e r  A ngabe  die k lös te r l ichen  
und adel igen  W a ld u n g e n  nicht  mitbegrifFen s in d ,  d ie se  a b e r  g e ­

w iss  e b en  so viele  W ö l f e  l i e f e r t e n ,  so h au s ten  d em n a c h  (w ie  
der  bekann te  w ü rz b u rg is c h e  G e s c h ic h t s s c h re ib e r  L o re n z  F r ie ss  

an n im m t)  über 80 W ö l f e  um d iese  Z e i t  noch im W ü r z b u r g i s c h e n .

Ursus arctos L.

Oberbayern.
1493 Herzog A lb rech t  v e r o rd n e te :  „ I h r  so l l t  auch  den 

E de l le u te n  g es ta t ten ,  dass  sie  Rehe, S c h w e in e  und R aren  fangen 

m ö g e n ,  doch an u n se rn  Rannförs ten  und ihren  V orhölzern  und 
an  den H ölzern  daran o d e r  in der  N ä h e  dabei g e le g e n  n i c h t . “

Oberfranken.
1657 am 9. D e z e m b e r  b e r ic h te t  von  T hün a an den  Mark­

grafen  Georg  A lb rech t ,  d a s s  in d en  S e c h s ä m te r n  k e in  Rar ist  

n ic h t  ge sp ü r t  w o r d e n ,  , , s o  s ich e t w a s  s o l l t e  spüren  l a s s e n ,  b e ­

r ichte  ich  bei Tag und N a c h t .“  A m  13. D e z e m b e r  ej. a. sch rieb  

e r :  „ V o n  ke inem  R ären kann das G er in gs te  ich e r f a h r e n ,  so  ist  

in W a h r h e i t  d ie s e n  W i n t e r  nicht ein  e i n z i g e r  g e sp ü r t  w o r d e n . “

1659 am 29. N ovem ber  ber ich te t  von Thüna,  d a s s  ein  s t a rk e r  
Rar  zum W a ld s te in  an d en  Fang  gegan g en ,  doch bei  d iese r  e in ­

g efa l lenen  Kälte  aussen g eb l ieb en  s e i ,  w e lc h e n  e r ,  w o  e r  sich 
e tw a  e ingeleget ,  Hoffnung h a b e ,  bei künft igem F rü h l in g ,  g e l iebe  
es  Gott , zu fangen.

Raid darauf  (in litt , s in e  da to )  z e ig t  v. T hüna a n ,  e r  m ü s s e  
d e r  W ö l f e  w egen  das S a u -  und  R ä re n fa n g e n  a n s t e h e n ,  g le ich ­
wohl a b e r  wolle er  täg lich  nach den  R ä re n  se h en  la s sen .  Es 

w e rd e  a b e r  schwerlich  m e h r  e tw a s  a u s z u r ic h te n  s e y n ,  w ei l  es
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so schreckl i ch  sc hne i e  und w e h e ,  dass  auch kein  Mensch glauben 

k ö n n e ,  wa s  vor  ein W e t t e r  sei.

Felis lynx L.

O b erb ayern .
1591 e r su c h t e  La n d g ra f  W i l h e l m  von He s se n  den Herzog 

Wi lhe lm von Bayern  um Mi t the i l ung  e i nes  L uc h s e s  für se inen 

s a ba b u rg e r  Thie rga r t en .  D i es e r  s c h i ck t e  dar auf  e ine  Luchsin und 

w a r  e r b ö t i g ,  w e n n  es  de r  La n d gr a f  w ü n s c h e ,  au c h  e inen Luchs  

folgen zu l as sen ,  dami t  es e in P a a r  sei .  Doch dafür  dankte  n u n ­
mehr  de r  Landgraf ,  d e nn  das w ü r d e n  doch woh l  böse  Gäste in 

s e i n e m  Th ie rgar t en  se yn .

O b erfra n k en .
16S3 bis 170Y. In den  Be s t al l ungsnote ln  d er  freiherr l ich von 

Cra i l she ims chen  J ä g e r  und F i s c h v ög t e  zu Neu ha u s  bei  Höchstadt  

a. A. ist  das Sc h us s ge l d  von e i n e m  Luchs  2 fl. 21 kr.

1743 e rg ing  nach  A us zü ge n  aus  B ay r eu th e r  Jagdordnungen 
ein A u s s c h r e i b e n ,  dass z u r  E r l e i ch t e r un g  de r  Unt er t hanen  nur  

e i n  J a g d z e ug  in den S e c h s ä m t e r n  geha l ten  w e r de ,  dagegen aber  

den  der  Wi ld f uh r  v e r d e r b l i c h e n  Ra u bth i e r en  d e r  Wö l f e  und 

L uc h se  des to  f lei ssiger  na c hge s te l l t  w e r d e n ,  auch  d en en ,  die 
a u s s e r  dem Zeug d e r g l e i chen  e r l e g e n ,  ein P rä m i u m  von 8 Tha-  

l ern,  ingl e i chen 2 Tha le r  Anze igege ld  bezahl t  w e r d en  soll.
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